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Butterbrot mit Blume
FELDKIRCH Drinnen ist es trocken 
und behaglich, draußen nass und 
kühl. Die Mädchen und Buben der 
Kleinkindbetreuung „Aufblüherei“ 
in Feldkirch-Altenstadt drängen 
jedoch hinaus ins Freie. Sie wol-
len in den Garten, in dem sie nach 
Herzenslust die Natur erkunden 
und dabei gleich noch von Beeren 
und Blumen naschen können. Die 
Kleinkindbetreuung ist das jüngste 
Projekt des Vereins „Aufblüherei“. 
Am 1. Februar wurde damit begon-
nen. „Der Start war aufgrund des 
überall herrschenden Spardrucks 
mit großer Unsicherheit verbun-
den“, erzählt Obfrau Stefanie Egle-
Fiel. Doch das Team wollte Eltern 
und Kinder nicht enttäuschen. 
Heute ist sie froh, den Schritt ge-
wagt zu haben. Die 12 Betreuungs-
plätze für Herbst sind belegt, die 
Warteliste läppert sich. Egle-Fiel 
möchte Mut machen: „Trotz unkla-
rer Entwicklung in der Förderung 
bei der Kinderbetreuung sind neue 
Einrichtungen sinnvoll, um Kin-
dern von Anfang an mit vielfältigen 
Angeboten ein breites Wissen und 
Kompetenzen mitzugeben.“

Garten der vielen Möglichkeiten
Der Verein wurde 2022 gegründet. 
Er hat inzwischen zehn Mitarbei-
tende, wobei über den Sommer zu-
sätzlich 13 Personen angestellt sind, 
und knapp 100 ehrenamtliche Hel-
fer. Das Herzensthema von Stefanie 
Egle-Fiel ist die inklusive Naturpäd-
agogik. Die praktiziert sie in einem 

rund 1000 Quadratmeter großen 
Garten, der vieles ermöglicht. An 
Initiativen gibt es eine ganzjährig 
geöffnete Kinderbetreuung, MINT-
Projekte für Kindergartenkinder 
und Volksschüler sowie Jugendpro-
jekte. Großen Wert legt Egle-Fiel 
außerdem auf Kooperationen mit 
sozialen Organisationen. Integra 
beispielsweise betreut die Garten-
anlage. Einen Raum schaffen, wo 
Menschen mit unterschiedlichsten 
Bedürfnissen einen Platz haben, ist 
es, was Stefanie antreibt. „Ich höre 

oft, wie schwierig es ist, soziale 
Projekte umzusetzen“, sagt sie und 
will die Problematik auch gar nicht 
kleinreden, aber: „Wir glauben, 
dass Veränderungen ebenso wie 
Krisen Chancen sind und haben 
erlebt, dass mit einer positiven Ein-
stellung und dem Vertreten unserer 
Werte viel zu erreichen ist.“

Schüler als Schneckenpolizei
Bis der Verein seinen engagierten 
Plan in die Tat umsetze, gab es in 
Feldkirch-Altenstadt keine Klein-

kindbetreuung. Jetzt wuseln im al-
ten Kindergarten zwölf Mädchen 
und Buben fröhlich durch die bunt 
geschmückten Räume, am liebsten 
jedoch durch den Garten, der so 
viel an Entdeckungen und Köstlich-
keiten bereithält. Benjamin, Jakob, 
Mario und Klara haben es sich mit 
ihren Betreuerinnen Marina und 
Monika im Pavillon gemütlich ge-
macht. Zur Jause gibt es Butterbrot 
mit Blütenbelag. Gegessen wird, 
was aus dem Garten kommt. „Wir 
haben extra fünf Beete mit essba-

ren Blumen angelegt“, erklärt Ste-
fanie lächelnd. Die Kleinen langen 
kräftig zu. Kurz darauf beleben 
Volksschüler die Szenerie. Sie sind 
gekommen, um den Garten von 
gefräßigen Schnecken zu befreien, 
werden deshalb liebevoll die Schne-
ckenpolizei genannt.

Tag der offenen Tür
Auch die Schüler mögen den Gar-
ten. „Man fühlt sich hier so frei“, 
sagt Irma. Mitschülerin Elisa be-
findet: „Es ist schön, wenn man die 
Blumen blühen sieht und das Ge-
müse probieren darf.“ Finja schätzt, 
dass „man viele verschiedene Ge-
müsesorten anbauen kann“, und 
Ilvy ist es wichtig, durch den Garten 
die Natur besser kennenzulernen 
und ihr damit helfen zu können. 
Stefanie Egle-Fiel geht beim Be-
trachten der Kinder das Herz auf: 
„Selbst, wenn weitere Einsparun-
gen stattfinden, werden wir immer 
wieder Wege des sozialen Mitein-
anders finden, einfach weil es rich-
tig ist.“ Ein solcher Weg eröffnet 
sich Interessierten morgen, Freitag, 
von 14.30 bis 17.30 Uhr beim Tag 
der offenen Tür.

Die „Aufblüherei“ trotzt dem allgegenwärtigen Spardruck mit inklusiver Naturpädagogik.

Bei Festnahme mehrere 
Polizisten verletzt

FELDKIRCH An vieles könne er sich 
nicht mehr erinnern, sagte ein Paki-
stani (23), als er sich am Landesge-
richt Feldkirch wegen Widerstands 
gegen die Staatsgewalt und schwe-
rer Körperverletzung verantworten 
musste. Mehrere Polizisten waren 
bei seiner Festnahme verletzt wor-
den.

Nach einer Auseinandersetzung 
zwischen Jugendlichen vor der Jo-
hanniterstraße war die Stadtpolizei 
Feldkirch ausgerückt. Der Mann 
war stark alkoholisiert und stand 
unter Drogeneinfluss. Bei seiner 
Festnahme habe er sich gewehrt, 
berichten die Beamten als Zeu-
gen beim Prozess. „Ich weiß nicht 
wirklich mehr etwas von einer Aus-
einandersetzung mit der Polizei“, 
sagte der gelernte Koch. Auf den Vi-
deoaufnahmen habe er sich selbst 
kaum wiedererkannt.

Fluchtversuch und Gegenwehr
Staatsanwältin Karin Drogo-
sits schilderte, der Beschuldigte 
habe sich mit Faustschlägen über 
die Schulter hinweg gegen die 
Halsklammer eines Beamten ge-
wehrt. Zudem habe er versucht, vor 
den Polizisten zu flüchten. Die Be-
amten sagten, der Mann habe zwar 
auf Ansprachen reagiert, aber nicht 
kooperiert.

„Man hat ihn sogar in das Poli-
zeifahrzeug tragen müssen“, be-
richtete eine weitere Zeugin. Auf 
Nachfrage von Richter Dietmar 
Nußbaumer räumte der 23-Jährige 
auch Drogenkonsum ein: „Ich habe 
zwei Joints geraucht und zwei Na-
sen Kokain geschnupft.“ Kurz da-

rauf sagte er: „Ich bereue es sehr, 
und es ist sehr peinlich für mich.“

Entschuldigung vor Gericht
Mehrere Beamte erlitten Prel-
lungen und Verletzungen an den 
Fingern. Eine Polizistin wurde 
schwerer verletzt. Sie erlitt eine Ver-

letzung an der Hand und fiel sieben 
Wochen im Dienst aus.

Noch während der Verhandlung 
entschuldigte sich der junge Mann 
bei den betroffenen Beamten. Rich-
ter Nußbaumer fragte ihn: „Sehen 
Sie, was Sie mit Ihrem Verhalten 
angerichtet haben?“ Sein Verteidi-
ger betonte, sein Mandant sei zur 
Schadenswiedergutmachung be-

reit, verfüge derzeit aber über keine 
finanziellen Mittel.

Urteil ist rechtskräftig
Im Schlussplädoyer forderte Staats-
anwältin Dragosits einen Schuld-
spruch. Erinnerungslücken seien in 
vergleichbaren Fällen häufig eine 
Schutzbehauptung. „Nun sitzen Sie 
da wie ein Lämmchen“, sagte sie 
zum Angeklagten. Die Verteidigung 
verwies auf den bisher ordentlichen 
Lebenswandel, einen einmaligen 
Ausrutscher sowie die Alkoholisie-
rung und den Drogeneinfluss.

Eine Diversion (außergerichtli-
cher Tatausgleich) kam wegen der 
Schwere der Tat nicht mehr infra-
ge. Richter Nußbaumer sprach den 
23-Jährigen schuldig und verhängte 
300 Tagessätze zu je vier Euro, also 
eine insgesamte Geldstrafe von 
1200 Euro. Die Hälfte davon wur-
de auf Bewährung nachgesehen. 
Mildernd wertete das Gericht den 
bisherigen Lebenswandel und das 
reumütige Geständnis. Das Urteil 
ist rechtskräftig.

Zu viel Alkohol, Ko-
kain und Cannabis 
führten einen 23-Jäh-
rigen auf die Ankla-
gebank.

Der 23-jährige Pakistani musste sich im Schwurgerichtssaal verantworten. � WER
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Monika, Jakob, Klara, Benjamin, Mario und Marina (v.l.) sind wetterfest. � VN/SERRA

Laurin liebt das Kneten mit Seife, Was-
ser und Wolle.

Mario hat sich eine Beere von dem 
bunten Jausenteller geholt.

Wald soll besser für 
Zukunft gerüstet sein

BREGENZ Angesichts zunehmen-
der Extremwetterereignisse fordert 
der Vorarlberger Waldverein eine 
stärkere Unterstützung der aktiven 
Waldbewirtschaftung. Anlässlich 
der Woche des Waldes 2026 ver-
weist der Verein auf die zentrale 
Rolle des Waldes als Schutz vor 
Naturgefahren sowie als regional 
verfügbare Rohstoff- und Energie-
quelle.

Der Wald übernehme in Vorarl-
berg wichtige Funktionen für den 
Schutz von Siedlungen, Verkehrs-
wegen sowie des Tourismus- und 
Wirtschaftsraums. Damit diese 
Leistungen auch künftig erhalten 
bleiben, brauche es gesunde und 
widerstandsfähige Wälder. Der 
Verein spricht sich deshalb für die 
Umsetzung der Vorarlberger Wald-
strategie 2030+ aus. Konkret wer-
den eine weitere Holzbauoffensive, 
der verstärkte Einsatz regionaler 
Holzenergie, der Abbau bürokrati-
scher Hürden und gezielte Förder-
anreize gefordert.

Kritisch sieht der Waldverein den 
nach wie vor hohen Einsatz von 
Beton im Bauwesen. Obwohl Vor-
arlberg als Holzbauland gelte, wür-
den vielfach weiterhin klimaschäd-
lichere Baustoffe verwendet. Als 
Beispiele für moderne Holzbauten 
nennt der Verein das neue Rathaus 
in Hohenems sowie Schulgebäude 

in Hittisau. Holz könne sowohl zur 
Speicherung als auch zur Vermei-
dung von CO2 beitragen.

Waldverein drängt auf Reformen
Auch die Nutzung heimischer Hol-
zenergie wird als Beitrag zur Ver-
sorgungssicherheit hervorgehoben. 
Regionale Ressourcen würden 
internationale Abhängigkeiten re-
duzieren. Dazu heißt es in der Aus-
sendung: „Unser Holz muss nicht 
durch die Straße von Hormus.“

Zudem fordert der Verein Ände-
rungen bei naturschutzrechtlichen 
Bestimmungen. Als Beispiel wird 
die Bewilligungspflicht für die An-
pflanzung bestimmter nicht heimi-
scher Baumarten wie der Douglasie 
genannt. Diese erschwere den Auf-
bau widerstandsfähiger Wälder un-
nötig. Der Waldverein spricht sich 
dafür aus, im Forstgesetz vorgese-
hene Baumarten von dieser Rege-
lung auszunehmen.

Für die Zukunft seien weiterhin 
öffentliche Unterstützungen not-
wendig. Diese würden zwar als 
Förderungen bezeichnet, seien aus 
Sicht des Vereins jedoch eine Ab-
geltung für Leistungen der Waldbe-
sitzer zugunsten der Allgemeinheit. 
Die Kosten vermiedener Schäden 
durch Naturereignisse lägen deut-
lich über den Ausgaben für eine ak-
tive Waldbewirtschaftung.

Die Mittelschule Hittisau gilt als Beispiel für zeitgemäßen Holzbau und wird vom Vorarlber-
ger Waldverein als Vorzeigeprojekt genannt.� TH. ÖLZ LK VBG
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